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N. 246.
h e eS Die Verurtheilnng Ahlwardt's.

Nach zehntägigen Verhandlungen hat der Prozeß
Ahlwardt am Freitag Abend mit der Verurtheilung
ves Angeklagten wegen wiederholter öffentlicher Be
Leidigung durch die berüchtigte „Juvenſtinten“Bro
ſchuüre zu fünf Monaten Gefängniß geendet. Die
Verurtheilung iſt erfolgt wegen einfacher Beleidigung

186 des St.G.B.) und wegen Beleidigung durch
Hffentliche Verbreitung nicht erweislich wahrer That
ſachen, welche die Beleidigten verächtlich zu machen

S

geeignet ſind. Jn beiden Fällen iſt das Straf
Marimum 2 Jahre Gefängniß. Da der Gerichtshof
eine dreifache Beleidigung der Herren Loewe und
Kühne und des Büchſenmachers Kirſch als erwieſen
annahm, muß man das Strafmaß von 5 Monaten
als ein ſehr mildes bezeichnen. Der Staatsanwalt
hatte eine Gefängnißſtraſe von Jahren beantragt,
Allerdings unter der Vorausſetzung der Kriterien des
J 187 des St.G.B., nämlich, daß Ahlwardt in

wider beſſeres Wiſſen“ beſchuldigt habe, im Auftrag
er Alliance israelite der Militärverwaltung unbrauch
bare Gewehre geliefert zu haben, um das Reich
wehrlos zu machen. Gleichwohl wäre der Gerichtshof
nicht zu dem vorerwähnten Strafmaß gelangt, wenn

ſein Verhalten das öffentliche und das Staatsintereſſe
Sewußt geſchädigt habe. Es iſt alſo genau ſo ge
kommen, wie Ablwardt in der Unterredung mit einem
Reporter vor Beginn des Prozeſſes gehofft hat,
nämlich, daß die Richter ſich davon überzeugen
würden, daß er in Allem in gutem Glauben gehandelt
habe. Herr Ahlwardt hat allen Grund, ſich bei
dieſem Urtheil zu beruhigen. Noch milder hätte es
überhaupt nicht ausfallen können. Unſerer Anſicht
nach iſt es für die Sache ganz gleichgiltig
ob Ahlwardt zu 5 oder zu 15. Monaten Ge
Fängniß verurtheilt iſt. Die Bedeutung des Pro
zeſſes lag ähnlich wie in dem Prozeß Buſchoff

in der öffentlichen Klarlegung der Methode,
deren ſich die Antiſemiten bedienen, um ihrem Haß
egen ihre jüdiſchen Mitbürger Ausdruck zu geben.

J dieſem Sinne war der Prozeß Ahlwardt ein
„Tendenzprozeß im guten Sinne ves Wortes.
Nach der antiſemitiſchen Lehre rührt alles Böſe in
der Welt, ſogar die Ermordung des Kaiſers
Alexander II., von den Juden her und deshalb wird
nicht der einzelne „Jude“, dem eine ſchlechte Hand
ung bewieſen werden kann, verfolgt, ſondern die
Juden überhaupt. Jm vorliegenden Falle und
ſoweit es ſich um die Loewe ſche Gewehrfabrikation
handelt waren die Ahlwardt'ſchen Verdächtigungen
Handgreifliche Verleumdungen. Eine Fabrik wie die
Loewe'ſche iſt im Intereſſe ihrer Exiſtenz und Zukunft
darauf angewieſen, gute Fabrikate zu liefern. Das
iſt Geſchäftsſache; von Patriotismus braucht dabei

Wunſch, einen jüdiſchen Feind zu vernichten, konnte
Ahlwardt verleiten, den Angaben böswilliger oder
unverſtändiger Arbeiter Glauben zu ſchenken und auf
dieſer ſchwankenden Grundlage ein Gebäude leicht
ßnniger Verdächtigungen aufzubauen. Der Rektor
aller Deutſchen iſt, wie geſagt, ein Opfer ſeines
Fanatismus, ſeiner Leichtgläubigkeit und ſeines
Mangels an Sachkenntniß geworden. Dafür wird
er bußen müſſen. Leider aber gehen diejenigen, die
einen großen Theil der Veranlwortlichkeit für die
Sünden Ahlwardt's tragen, frei aus. Und darunter
finden ſich Männer, die man gemeinhin nicht zu den
atilinariſchen Exiſtenzen à la Ahlwardt rechnet.
Einem bei aller Schlauheit beſchränkten Manne, wie
Ahlwardt iſt, kann man Manches zu Gute halten,
aber was ſoll man von den Beſchützern des Rektors,
den Herren v. Langen, Frh. v. Wackerbarth und
Anderen ſagen, deren Namen in dem Prozeß nicht
genannt worden ſind, deren Schattenbild aber für halb
wegs ſcharſſichtige Zuſchauer ſichtbar war. Ahlwardt
hat offenbar Helfershelfer in Kreiſen gehabt, die ihrer

Politiſche VNeberſicht.
Soviel auch ſeit Jahr und Tag über vie Noth-

wendigkeit einer Umgeſtaltung der Deutſch
konſervativen Partei im Sinne einer „Volks
partei“ geredet und geſchrieben worden iſt der
Verlauf des jüngſt ſtattgehabten Parteitags wird
gleichwohl auf weite Kreiſe wie auf eine Offenbarung
wirken. Wie ein Gebirgsſtrom nach dem Gewitter
hat die antiſemitiſche Bewegung alle Hinderniſſe
uberſprungen und dieſenigen, die noch halbwegs Be
denken gegen ein rückhaltloſes Zuſammengehen mit
den Antiſemiten hegten, wie Herr v. Rauchhaupt, mit
ſich fortgeriſſen. Die eigentliche Signatur haben die
Verhandlungen durch den konſervativen Candidaten
bei der Erſatzwahl in ArnswaldeFriedeberg, Herrn
v. Waldow erhalten der das geflügelte Wort des
Fürſten Bismarck: „Lieber zehn Sozialdemokraten als
einen Freiſtnnigen“, dahin variirt: „Lieber zehn
Antiſemiten, zehn Ahlwardts, als einen Freiſtnnigen“.
Und doch wenn die konſervativen, die ſich der
Führung des Frhrn. v. Hammerſtein anvertraut
haben, noch einer kühlen Erwägung fähig wären ſo
müßten ſie in dem Schickſal des Herrn v. Waldow
mehr eine Warnung, als eine Ermunterung, auf dem
eingeſchlagenen Wege weiterzugehen, erblicken. Herr
v. Waldow, obgleich konſervativer Antiſemit, hat in
dem erſten Wahlgange nicht ein Drittel der für Ahl
wardt abgegebenen Stimmen erhalten, ſo daß er nicht

einmal in die Stichwahl gelangte. Das anti
ſemitiſche Bekenntniß des Herrn von Waldow hat
alſo bei den Wählern das Mißtrauen in
ſeine konſervative Geſinnung nicht überwunden.
Darnach erſcheint die Hoffnung, die Aufnahme des
Satzes, daß die konſervative Partei den juüdiſchen
Einfluß auf unſer Volksleben bekämpfe, werde die
antiſemitiſche Strömung in das konſervative Bett
leiten, wenig gerechtfertigt. Jm Gegentheil iſt es
ſehr viel wahrſcheinlicher, daß die Aufnahme der
Judenfrage in das konſervative Programm die Brücke
ſein wird, über welche die bisher konſervativen
Wähler demnächſt in das antiſemitiſche Lager deſer
tiren. Das große Reich, welches der neue Eröſus
zerſtört, wird nicht das antiſemitiſche ſein. Aber
micht nur den Antiſemitismus wollen die Herren
v. Hammerſtein und Gen. mit dem neuen Programm
überwinden, ſondern auch die Sozialdemokratie und
den Anarchismus, und deshalb haben ſte auf den
Antrag des Herrn Stöcker den Satz aus dem Pro
grammentwurf beſeitigt, der Ausnahmegeſehe gegen
dieſe „vaterlandsloſen und auf den Umſturz gerichteten
Beſtrebungen fordert. Herr Stöcker, der es bei
ſolchen Anläfſen an großen Worten nicht fehlen läßt,
hat dem Parteitag unter Berufung auf ſeine 14 jäh-
rige Erfahrung die Thatſache mitgetheilt, daß es
unter den ſogen. Anhängern der Sozialdemokratie
viele Leute giebt, die im tiefſten Grunde ihres
Herzens den Konſervativen näher ſtehen, als den
Bebel und Liebknecht. Dieſe Leute ſtellten ſich in
das Gefolge der Sozialdemokratie, weil ſie glaubten,
daß dieſe einzig und allein die Intereſſen des armen
und kleinen Mannes vertreie. „Zeigen wir ihnen,
deklamirte der Hofprediger a. D., daß wir ernſtlich
gewillt ſind, die Intereſſen des vierten Standes und,
was ich noch für viel wichtiger halte, die Intereſſen
des Mittelſtandes, des Handwerkers und kleinen
Bauern entſchieden und kraftvoll wahrzunehmen,
ſo werden ſie gern zu uns herüberkommen.“
Und ſo prophezeite Herr Stöcker, dieſe vielen Leute
würden bald beſtegt liegen zu den „Füßen des Vater
landes und des Thrones“. Gerade die 14jährige
Erfahrung dieſes Mannes, der mit dem ganzen Nach
druck des deutſchen Geiſtes (wie er ihn verſteht) und
der Liebe des CEhriſtenthums die Judenhetze in ſeiner
chriſtlich-ſozialen Partei in Scene geſetzt hat, ſpricht
gegen ſeine Prophezeiung. Herr Stöcker hat ſich

zuerſt der Judenfrage bemächtigt, um der Sozial
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demokratie Abbruch zu thun. Er hat damit die Keime
zu dem antiſemitiſchen Giftbaume gelegt, der heute
die konſervative Partei überwuchert; aber er hat den
Siegeszug der Sozialdemokratie nicht verhindert und

was ſchlimmer iſt er hat nicht einen Sozial
demokraten zu ſeinem Evangelium der chriſtlichen
Liebe bekehrt. Aber ſelbſt wenn ihm in Zukunft ge

laänge, was ihm bisher verſagt war, wenn es gelänge,
Sozialdemokraten zu Antiſemiten zu machen, würden
die Verführten dann „Vaterland, Kirche und Thron“
weniger aufgeben. müſſen Oder iſt in dem Lager
Stöcker's ein Ahlwardt Vorkämpfer für Vaterland,
Kirche und Thron Und Ahlwardt gehört ja doch
mit zu der Geſellſchaft, da der Parteitag den Sah,
der die Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ ver
werfen ſollte, geſtrichen hat. Obgleich aber der
Parteitag die „kühnſten Hoffnungen“ der „Kreuzztg.“
übertroffen hat, eins iſt ihm nicht geglückt: die
Reinigung der konſervativen Partei von den Herren
v. Helldorff u. Gen. Dieſer Stachel iſt zurück
geblieben, obgleich man nachträglich in der Ein
leitung die Worte, welche das Programm von
1876 neben dem neuen Programm aufrecht erhalten
ſollte, geſtrichen und nur eine „Anlehnung an die
bewährten Grundſätze, welche in dem Programm von
1876 ausgeſprochen ſind“ übrig gelaſſen hat. Herr
v. Helldorff und 20 Mitglieder der deutſchkonſervativen
Partei des Reichstags haben eine Erklärung ver
leſen laſſen, die unter Berufung auf die Beſchlüſſe
der deutſchkonſervativen Fraktion gewiſſermaßen Proteſt
einlegt gegen die Beſchlüſſe des Parteitags. Darin
wird konſtatirt, daß die Fraktion „widerſpruchslos“
beſchloſſen habe, an dem bisherigen Programm (von
1876) feſtzuhalten und den Vorſtand des Wahlvereins
der deutſchen Konſervativen zu erſuchen, dem Partei
tage eine Erklärung vorzulegen, in welcher Stellung
zu den concreten, zur Zeit das öffentliche Leben be
herrſchenden Fragen zu nehmen iſt. Und die Abgg.
v. Helldorff und Gen. knüpfen daran die Erklärung,
daß ſie auf dem Standpunkt des Fraktionsbeſchluſſes
verharren, an dem Programm von 1876 feſthalten
und das neue Programm nur als eine Erklärung zu
den gegenwärtig das öffentliche Leben beherrſchenden
Fragen betrachten. Und auf Grund dieſer Erklärung
verbleiben die v. Helldorff u. Gen. in dem konſer
vativen Verbande, abwartend, bis die antiſemitiſche
Sündfluth ſich verlaufen hat. Etwas Geduld werden
ſte freilich haben müſſen.

Die parlamentariſche Krifis in Oeſterreich
hat nunmehr ihre endgiltige Klärung durch die Ge
nehmigung des Entlaſſungs-Geſuches des
Grafen Kuenburg erfahren. Graf Kuenburg iſt
zum Senatspräſtdenten beim oberſten Gerichtshof er
nannt worden. Dem öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſe hat der Finanzminiſter Dr. Steinbach
ein bis Ende März laufendes dreimonatliches Budget
proviſorium vorgelegt. Jn derſelben Sitzung erlitt
die Regierung eine Niederlage anläßlich einer Jnter
pellation über die Geſchäftsgebahrung der Verſicherungs
geſellſchaft „Phönix“. Der Miniſterpräſident erklärte,
die Regierung ſehe ſich nicht veranlaßt, gegen die
Geſellſchaft vorzugehen, da ſie die gegen dieſelbe an
gebrachten Anſchuldigungen nicht für gerechtfertigt er
achte. Die Mehrheit, beſtehend aus den Deutſch
liberalen, Deutſchnationalen, Jungtſchechen und Anti
ſemiten, beſchloß aber gegen den Wunſch des Miniſter
präſidenten in eine Beſprechung der Interpellation
einzutreten. Die halbamtliche „Montagsrevue“
bezeichnet alle Meldungen von bevorſtehenden Mi
niſterernennungen einſchließlich der von der
Ernennung eines böhmiſchen Landsmannminiſters
als erfunden der Miniſterpräſident werde die Zeit
des Budgetproviſoriums zur Bildung einer neuen
Mehrheit benutzen.

Jn der PanamaUnterſuchungsange
legenheit hat die franzöſiſche Regierung ſich
zu weiteſtem Entgegenkommen gegen die Unter
ſuchungscommiſſton dequemt, um ihre Stellung zu
befeſtigen. Miniſterpräſident Ribot erklärte der



Tommiſſton, welche ihn am Freitag vernahm, die
Regierung ſei gewillt, mit der Commiſſton Hand in
Hand zu gehen, um ſo ſchnell wie möglich in der
Angelegenheit volle Aufklärung zu ſchaffen. Der
Juſtizminiſter Bourgeois erklärte, er werde die
geſammten Aktenſtücke in der Panama Angelegenheit
mittheilen die von ihm gemachten Vorbehalte bezögen
ſich lediglich auf die Form. Die Commiſſton müſſe
aber die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln treffen, da
mit die Freiheit der Anklagebehörde oder der Ver
theidigung nicht beeinträchtigt würde. Die Commiſſton
wird im Einvernehmen mit
Garantieen feſtſtellen, welche die letztere für erforderlich
hält. Briſſon ſprach Bourgeois für deſſen Er
klärungen ſeinen Dank aus. Jmbert, der Ver
walter des Reingch'ſchen Nachlaſſes, erſuchte die
PanamaUnterſuchungsCommiſſion im Namen der
Erben, ſich bei der für den 14. d. M. in Ausſicht
genommenen Entſtegelung und Jnventariſtrung der
Papiere des Verſtorbenen durch Abgeſandte vertreten
zu laſſen. Die Commiſſton verhörte am Freitag den
Director der „Société centrale de dynamite“; derſelbe
erklärte, in den Büchern der Geſellſchaft finde ſich
keinerlei Aufzeichnung über die 500000 Francs,
welche der ehemalige Miniſter Barbe von Reinach
erhalten haben ſolle. Barbe könne die Summe nur
in einer perſönlichen Angelegenheit erhoben haben.

Jnzwiſchen hat die Regierung auch die Oppoſition
des Generalprokurators Quesnay de

Durch die Ernennung deſſelben zum Präſidenten des
Kaſſationshofes unſchädlich gemacht. Dieſer hatte
ſich der Beſchlagnahme der Papiere des Barons
Reinach und der Unterſuchung der Leiche deſſelben
widerſetzt und dieſe Maßnahmen als Willkürlichkeiten
Bezeichnet, zu welchen die Gerichtsbehörde nur unter
dem Drucke politiſcher Gewalt veranlaßt werden

Fönnte. Der Generalprokurgtor hatte demgemäß dem
Juſtizminiſter bereits am Donnerstag mitgetheilt, er
betrachte ſich als ſeiner Aemter enthoben. Der Juſtiz
miniſter Bourgeois richtete hierauf an Beaurepaire
die Bitte, ſich von der republikaniſchen Partei nicht

zu trennen, erſuchte ihn auch dringend, im Richter
ſtande zu verbleiben und den Poſten eines Präſtdenten

bei dem Kaſſationshofe anzunehmen. Beaurepaire
erklärte ſich zur der Annahme dieſes Poſtens bereit,
um nicht nach außen hin als mißvergnügter Opponent
zu gelten.

Die Neubildung des ſpaniſchen Kabineis iſt von
Sagaſta vollzogen worden. Die neuen Miniſter
haben bereits am Sonntag Bormittag 11 Uhr den
Eid geleiſtet; die miniſterielle Erklärung wird Montag

in den Kammern verleſen werden. Sämmtliche
Präfekten und mehrere diplomatiſche Vertreter Spaniens
haben ihre Entlaſſung gegeben. Sagaſta beſchloß,
ſämmtliche Botſchaſterpoſten neu zu beſetzen.

Die finanziellen Auseinanderſetzungen
Zwiſchen Bulgarien und Rußland haben von
ruſſiſcher Seite jetzt dahin geführt, daß das deutſche
Generalconſulat in Sofia der Regierung die Forderung
Rußlands auf Zahlung der rückſtändigen ruſſiſchen
Okkupationskoſten für fünf Semeſter in Höhe von
2 Millionen Rubeln überliefert hat. Auf der andern
Seite will Bulgarien verlangen, daß Rußland die
von ihm während der Okkupation ausgegebenen Obli
„gationen in Papier einlöſe, wodurch ſich die Schuld
Bulgariens an Rußland um 4 Millionen Rubel
verringern würde.

Die ſerbiſche Skupſchtina wird der „Pol.
Corr.“ zufolge am 28. Dezember aufgelöſt und für
die zweite Hälfte des Februar Neuwahlen anberaumt

werden.
Die Miniſterkriſis in Argentinien iſt be

reits erledigt. Der Finanzminiſter Romero bleibt
Mitglied des Kabinets. Dafür hat der Miniſter des

Jnnern, Quintana, demiſſitonirt.
Zu der nord amerikaniſchen Zolltarif

reform hat der künftige Präſident Cleveland be
reits den erſten Schritt gethan. Nach einer in
London eingegangenen Meldung hat Cleveland den
Senator Gorman mit der Bildung eines aus Mit
gliedern des Senats und des Repräſentantenhauſes
beſtehenden Ausſchuſſes beauftragt, der eine im neu
gewählten Congreſſe einzubringende Tarifvorlage aus
arbeiten ſoll. Der Newyorker Berichterſtatter der
„Hamb. Rachr.“ verzeichnet das bemerkenswerthe
Gerücht, daß Karl Schurz von Cleveland zum
Geſandien für Berlin auserſehen ſei.

Deutſchland.

Berlin, 12. Dez. Der Kaiſer kehrte am
Sonnabend 11 Uhr 30 Min. von den Hofjagden in
Springe nach Potsdam zurück. Mit dem Kaiſer
traf auch der Prinz Ludwig von Bayern aus Springe
ein. Geſtern Vormittag wohnten die Majeſtäten dem
Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei.
Mittags empfing der Kaiſer den Chef des General
ſtabes der Armee und hatte eine Berathung mit dem
Reichskanzler. Nachmittags fand bei den Majeſtäten
in der JgspisGalerie eine Frühſtückstafel von einigen

der Regierung die

Beaurepaire
gegen das Vorgehen der Unterſuchungscommiſſton

30 Gedecken ſtatt. Heute gedenkt der Kaiſer einer
Einladung des Amtsrathes v. Dietze zur Jagd zu
entſprechen und ſich nach Barby zu begeben. Die
Ankunft in Barby erfolgt vormittags 9 Uhr
39 Min., worauf die Jagden ſofort ihren Anfang
nehmen. Abends 8 Uhr 30 Min. erfolgt dann die
Weiterreiſe von Barby nach Neugattersleben

Die deutſchruſſiſchen Handelsver
tragsverhandlungen) werden, wie der „Hamb.
Correſp.“ neuerdings berichtet, in Berliner amtlichen
Kreiſen als geſcheitert angeſehen. Die Meldungen
lauteten ſchon in letzter Zeit ziemlich ungünſtig, doch
wurde offiziös immer noch vor einer zu peſſtmiſtiſchen
Anſchauung gewarnt.

Die Einſchätzung der Landwirthe
zur neuen Einkommenſteuer) ſind bekanntlich
ſehr ſtark hinter den Erwartungen zurückgeblieben,
weil hier keine Declarationspflicht beſteht, ſondern nur
gewiſſe Normalſätze für die Einſchätzung maßgebend
ſind. Der Finanzminiſter hat jetzt die Veranlagungs
commiſſionen angewieſen ein ausgiebiges Material
zu ſammeln über die Höhe der Reinerträge pro Meter
je nach Boden und Culturart, über Pachtgelderhöhe,
über die Lohn und Beſoldungsſätze von Arbeitern
Gehilfen und Beamten. Aus dieſem Material ſollen,
möglichſt zutreffende Schätzungsnormen hergeleitet
werden.

(Gegen die erhöhte Beſteuerung des
Bieres) hat der freiſinnige Verein in Schmal
kalden eine Reſolution beſchloſſen, welche ausſpricht,
daß einmal dadurch der weniger bemittelten Bevöl
kerung ein unentbehrliches Nahrungsmittel erheblich
vertheuert und andererſeits die Exiſtenz der mittleren
und kleineren Brauereien in ihrem ohnehin ſchweren
Kampf gegen die Großinduſtrie ernſtlich gefährdet
wird. Die Magdeburger Brauer kielten
eine Verſammlung ab, in der ſte die Abſendung
einer Petition gegen die Verdoppelung der Brauſteuer
an die Handelskammer in Halberſtadt und an vie
Aelteſten der Magdeburger Kaufmannſchaft einſtimmig
beſchloſſen. Zu den Petitionen ſollen auch Unter
ſchriften der Brauer in den außerhalb belegenen be
theiligten Ortſchaften eingeholt werden.

(Dem Ahlwardt-Prozeſſe) wird „eine
ganze Menge von Nachſpielen“ vorausgeſagt vor
allen Dingen ſoll zu erwarten ſein, daß die Anwalts
kammer im ehrengerichtlichen Verfahren das Verhalten
des Herrn Rechtsanwalts Hertwig zu beurtheilen
haben wird. Auch der Eid des Herrn Paaſch ſoll
angeblich der gerichtlichen Verfolgung nicht entgehen.
Paaſch hat u. a. folgendes beſchworen „Die Aliance
israélite iſt eine gegenſeitige Verſicherungsgeſellſchaft.
Wenn der Jude 10 Mk. Beitrag vazu leiſtet, darf er
Verbrechen begehen, und den Staat betrügen.“ Jeden
falls dürfte in dieſer zeugeneidlichen Bekundung nicht
Meineid, d. h. ein wiſſentlich falſcher Schwur, ſondern
nur fahrläſſtge Eidesverletzung gefunden werden.

(Die „Judenflinten“) ſollen nun auch
noch, wie ſchon in vor. Nr. erwähnt, guf die Tribüne
des Reichstags gebracht werden. Die Abgg. Dr.
Buhl und v. Marquardſen haben mit Unterſtützung der
nationalliberalen Partei am Sonnabend nachfolgende
Interpellation eingebracht: „Die in dem ſoeben be
endeten Prozeſſe Ahlwardt vernommenen militäriſchen
Sachverſtändigen haben ſich zwar ſchon entſchieden
für die gute Qualität unſerer neuen Jnfanteriebewaff
nung ausgeſprochen.

Stelle aus eine Beſtätigung und Bekräftigung dieſes
Urtheils erfolgt.
an den Herrn Reichskanzler die Anfrage, ob derſelbe
bereit iſt, dem Reichstage in dieſem Betreff eine Mit
theilung zu machen Wie die Jnterpellanten dieſe
Anfrage im Einzelnen zu begründen gedenken, wird
man am Montag erfahren. Unſerer Anſicht nach iſt
nach der Erklärung des Kriegsminiſters, welche der
„Reichsanzeiger“ kurze Zeit nach dem Erſcheinen der
„Judenflinten“ über vie Brauchbarkeit und Kriegs
tüchtigkeit der Loewe ſchen Gewehre veröffentlicht hat,

jede weitere Auskunft überflüſſtg. Uns ſcheint, durch
eine ſolche Interpellation wird den Ahlwardt'ſchen
Schwindeleien eine Bedeutung beigelegt, die ſte in
keiner Weiſe verdienen. Der Reichskanzler wird nur
wiederholen können, was der Kriegsminiſter im „Reichs
anzeiger“ und die militäriſchen Sachverſtändigen vor
Gericht erklärt haben. Wer dieſen keinen Glauben
ſchenke, wird auch durch den Reichskanzler nicht über
zeugt werden. Jm Gegentheil, es wird, namentlich
im Auslande, Böswillige genug geben, die aus dem
Umſtande, daß die Ahlwardt'ſchen Flunkereien zum
Gegenſtand einer offiziellen Verhandlung im Reichs
tage gemacht werden, für uns unerfreuliche Schlüſſe
ziehen. Von den auswärtigen Militärs gilt das
natürlich nicht; die kennen die Vorzüge unſeres neuen
kleinkalibrigen Gewehrs ſicher eben ſo gut wie unſere

eigenen Militärs.
(Zu einer Ahlwardtfeier) hatten ſich

Freitag Abend die Berliner Antiſemiten unter Führung
von Dr. Bachler und Dr. Förſter zuſammengefunden.
Die „Feier“ beſtand in Verdächtigungen des Gerichts
hofs wegen der Art der Führung des Ahlwardtprozeſſes.

Nichts deſto weniger erſcheint
es wünſchenswerth, wenn von höchſter autoritativer 4

Die Unterzeichneten richten deshalb

In dieſem Sinne war auch eine von den Verſammel
ten angenommene Reſolution gehalten, welche die
Unterſtellung des Vertheidigers von Ahlwardt, daß
der Gerichtshof ſein Schuldig ſchon im Voraus aue
geſprochen habe, wieder aufnahm. Wie Hohn klang
es dabei, daß Dr. Förſter den Reſpect der Anwefenden
vor der Obrigkeit ausſprach und die Deutſch Sozialen
eine Ordnungspartei nannte. Es wurden natürlich
auch noch beſondere Sympathieerklärungen für Ahlwardt
und deſſen Vertheidiger angenommen.

(Abg. Bebel) hat, wie im „Vorwärts“ be
kannt gemacht wird, ſein Amt als Kaſſirer der ſozial
demokraiſchen Partei niedergelegt und daſſelbe auf den
nengewählten Kaſſtrer Geriſch übertragen.

(Colonialpolitik Den Untergang
Emin Paſchas melden wieder einmal in London
eingetroffene Berichte: Der „Morningpoſt“ zufolge
ging in London die Meldung ein, Emin Paſcha ſei
im März am Jturifluſſe von den Manyema getödtet
worden. Die Meldung rühre von einem Aegypter
Namens Award her, der mit Emin bei Moſambont

ſüdweſtlich von Albert-Nyanza) geweſen ſei. Seinen
Mittheilungen zufolge brach Emin am 9. März mit
einigen Manyema Hach dem Kongo auf, nachdem er
mit einem Araber Namens Kowana Blutsbrüderſchaft
geſchloſſen hatte. Der Aegypter verließ ſodann Mo
ſamboni, hielt ſich aber 23 Tage bei Kitunzi, dem
oberſten Häuptling am Südende des Albert Nyanza
auf. Am 1. April hörte Award vom Bruder Mo
ſambonis, einige Manyema, die Elfenbein von Mo
ſamboni gekauft, hätten die Nachricht überbracht,
Emin und ſein ganzes Gefolge wären von

den Manyema unter Jsmael am Jturi, etwa zwei
Tagemärſche von Moſamboniland, ermordet wor

den. Emin iſt ſchon mehrmals todtgeſagt worden
jedesmal erwies es ſich nachher, daß falſche Gerüchte
den Anlaß zu der Meldung gegeben hatten, die ber
den räthſelhaften Querzügen Emins nur zu leicht
entſtehen konnten. Auch diesmal iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß wieder eine ſolche Nachricht vorliegt.
Freilich tritt die Nachricht beſtimmter auf als jemals
zuvor und gewinnt eine größere Wahrſcheinlichkeit
dadurch, als diesmal die geographiſchen Angaben

übereinſtimmen mit den letzten Mittheilungen Stuhl
manns über Emins Abfſſchten.

m

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 10. Dez.) Der

Schwerpunkt des Intereſſes an der heute begonnenen erſt en

Berathung der Militärvorlage im Reichstage kag
in der Erklärung des Abg. v. Huene über die Stellung
des Centrums, welche der einleitenden, die militäriſchen Ge
ſichtspunkte der Vorlage entwickelnden Rede des Kriegs
miniſters folgte. Herr v. Huene war in der Lage zu er
klären, das Centrum ſei einig darüber, daß die Vorlage in
ihrem vollen Umfange unannehmbar ſei; da aber die Feſt
legung der geſetzlichen zweijährigen Dienſtzeit die Erfüllung
eines lange gehegten Wunſches der großen Mehrheit der
Partei bedeute, ſo ſei das Centrum bereit, Alles zu be
willigen, was zur Durchführung der geſetzlichen zwei
jährigen Dienſtzeit innerhalb der jeßigen Friedens
vräſenzſtärke nothwendig ſei An der Windthorſt'ſchen
Reſolution von 1890 halte das Centrum nach wie vor feſt.
Das Centrum müſſe alſo auch auf der jährlichen Feſt
ſetzung der Friedenspräſenzſtärke beharren, wie denn ja auch
die Ausgaben jähelich bewilligt werden. Frh. v. Huene ſchloß
mit dem Hinweis anf die in der Thronrede ausgeſprochene
Hoffnung auf Verſtändigung, „da man allerſeits Alles wolle,
was für unſere Wehrhaftigkeit. und Sicherheit nothwendig
ſei.“ Abg. Richter erklärte, die Stellung des Centrums
entſpreche den Anſchauungen der freiſinnigen Partei. Richter
kam dann auf die neulichen Ausführungen des Reichskanzlers
bezüglich der 4. Bataillone zurück und wies den Vorwurf
Frege's, daß er in jener Rede bezüglich der ſ. Z. der Bud
getcommiſſion gemachten vertraulichen Mittheilungen die
Diseretion verletzt habe, zurück. Jn ſeiner Entgegnung be
zeichnete der Reichskanzler, der mit Befriedigung davon
Akt nahm, daß Richter's heutige Rede „mehr freiſinnig als
fortſchreittlich“ geweſen, als den ſpringenden Punkt
der Vorlage die Vermehrung der Präſenzſtärke.
Abg. v. Manteuffel (der Führer der neuen konferv. an
tiſemm. Volkspartei) erklärte, ſeine Zuſtimmung hänge ab
von der Erledigung ſeiner finanziellen Bedenken; dafür
ſei die Commiſſion der Ort; Frh. v. Manteuffel will
die Branntweinſteuer gar nicht zur Deckung der Mehrkoſten
heranziehen und verlangt auch die Doppelwährung im Ju
tereſſe der Landwirthſchaft. Jm übrigen hatte er bei aller
Begeiſterung für die 3 jährige Dienſtzeit an der Vorlage nicht
viel auszuſetzen. Der polniſche Abg. v. Komierswskt
erklärte, die Polen ſeien prinzipiell gegen die Vorlage ver
ſprach aber Beſſerung in der Commiſſion. In der erſten
Berathung werden von freiſiuniger Seite noch der Abg.
Frh. v. Stauffenberg, von den Nationalliberalen Abg. v.
Bennigſen ſprechen.

Das Heimſtättengeſetz iſt von der konſer
vativen Partei im Reichstag wieder eingebracht
worden in der Faſſung, welche die Commiſſton in
der letzten Seſſion dieſem konſervativen Geſetzentwurf
gegeben hat. Jene Commiſſion aber war gar nicht
im Stande, ein Geſetz, das gehen und ſtehen kann,
fertig zu machen. Der Entwurf der Commiſſton
enthielt nur den Anfang einer Rechtsordnung über
Heimſtätten. Das Uebrige zu machen, ſoll der
Landesgeſetzgebung vorbehalten bleiben. Und wenn
die Landesgeſetzgebung ſich nicht darauf einläßt, nun,
dann bleibt das Reichsgeſetz eben auf dem Papier
ſtehen als ein Unfähigkeitszeugniß für die gegen
wärtige Reichstagsmehrheit.
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Feldverpachtung

in Göhlitzſch.
Mittwoch den 14. d.

nachmittags 2 2lhr,
Follen in der Sohenke u
Gölnlüteseh ca. 17 Morg. Feld
in Daspiger und Göhlitzſcher
Flur in Parzellen oder im Ganzen
meiſtbietend verpachtet werden, wozu
ch Pachtliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 5. Dezbr. 1892.
Carl Rindfeisch,

AncktionsCommiſſar u. GerichtsTaxator.

VPaſend zum Veihnachtsgeſchen.
Ein Selnaunk el ſereh ift billig zu ver

Kaufen. Zu erfragen im
Reſtaurant zum Kronprinzen.

35 000 a.werden auf J. Hypothek auf ein Bauergut mit
54 Mrg. Feld u. Wieſe zu 4 o Hinſen zu

Zethen geſucht durch
G. Röfer in Merſeburg.

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus
Z Stuben, 2 Kammern, Küche und verſchließ
Varem Vorſaal, iſt von jetzt ab zu vermiethen
nd Oſtern 1893 zu beziehen (Preis 150 bis
480 Mk.); dieſelbe eignet ſich auch zum Ab
vermiethen. Zu beſichtigen des Nachmittags.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Wien vermiethen
d Oſtern 1893 zu bez. eine Wohnung in
J. Etage, beſtehend aus 3 Stuben mit Balkon,
S Kammern, Küche und Zubehör

Liudenſtraßze 14.
Ein geräumiges Logis, fein in Stand ge

Fetzt, kann ſofort oder Oſtern von ruhigen
enden bezogen werden Breiteſtraße 14.

z mit Zubehör zu vermiethenEin Laden h rin 1808 zu be
giehen. Näheres zu erfragen

Windberg 7, im Hauſe links.
Freundliche Parterre Wohnung zu ver-

wmeiethen und Neujahr oder ſpäter zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Logis zu vermiethen und Nevjahr zu
Seziehen Weißeufelſer Str. 13.
Eine Wohnung, 1 Stube, 5 Kammern, 1
Stall, zu 35 Thlr. zu vermiethen

Saalſtraße 13.
Eine Wohnung zu 32 Thlr. zu vermiethen

Hüterſtraßze 1.
Rotherbrückenrain Neubau) ſind mehrere

Wohnungen, die eine mit Pferdeſtall u. Boden
gelaß, zu vermiethen und 1. Jan. oder ſpäter
u beziehen. Das Nähere

Clobigkaner Str. G.

S Große Wohnung
n geſunder Lage, ſofort oder ſpäter zu beziehen,
weiſt nach die Exped. d. Bl.
Freundl. möbl. Jimmer, auch deren zwei,
an einen oder zwei Herren ſofort zu vermiethen

Bw üi G I.Großes kräftiges Sondiro

Zus der Bäckerei von A Lux in Tagewerben,
Webemstag u. Vreitag friſch, empfiehlt

A. VFaust.
Aſchengrubenreinigen

deird angenommen Kreuzſtraßze Z.
Venr franzöſiſche Wallnüſſe (vor

züglich im Geſchmack),
Dultanin-Roſtnen und Corinthen,
MeſſtngCitronen und Apfelſinen,
Mangheimer Cocosnnßbutter,
Mittwoch früh riſchen Schellſiſch
wyſieht G. L. Zimmermann.
Mittworh anf hieſigem Wochenmarkte

Friſch eintreffend:
Se helifiseh., Cablfaruz,

grüne Heringe.
A. Schmieder aus Halle.

Stand am Vorſchußverein.

innſoldaten

„merzlofes
Behandlung von

Weigancl,
z S r ech Kund en Uhr.

Als Weihnachtsgeſchent paſſend empfehle
VBiſiten u. Gratulationskarten
e Felchmadvoller Ausführung zu billigſten

Sattlermeiſt d Tapezierer, 44 2 eBrauhaueſtt 2 gegernee a dieſen h e
Zur Seſtbäckerei empfichit l ma nen nff. Weizenmehl 00 ngnaſſhtunter Garantie vorzüglichfter Backfähigkeit bei drigma inen, S

billigſter Preisſtellung 38 Dr ehr oll en S 32
Alh. Schaaf, Vreitefr. en 537Gleichzeitig einpfehle ſelbſtgebackenes 3 S i 2BRaumeonſfect n n gol

en 7 Mechoniker. S z
mit ff. Hehhrahwen ſehr ſchöne Joroke, Burgſtr. 10,

S Weihnachtsgeſchenke

Als paſendes Weihnachtsgeſchen

iſt zu empfehlen das ſoeben neu erſchienene Werk

Theil: „Puppenmütterchen“, I. Theil „Die Blumen den Blumen“, von A. Kallenberg.
Daſſelbe iſt zu beziehen bei Herrn r. Stollverg- Buchhandlung, bierſelbſt.

S o z feinſte gutgepflegte Qualitäten, vollSchweizerKäſe, ſaftig und großgelocht

nahme kleiner Quantitäten bedeutende Ermäßigung
größeren Conſumenten auch bei Ent

W. E. ranse, Halle aS.,
grosse Dirichstrasse 24.

Anthracit-
u. böhm. Braunkohle

(von den beſten Zechen),

Brikets, Presssteine,
Knorpel u. Börderkohle,

Grude-Colks und
Seheitholz

liefere zu Tagespreiſen und bitte um ge
fällige Aufträge.

M. Meter.
Zum Backen

erst aſtan) F. Krause, Halle aS. große Ulrichſtraße

Beht Handklöppelel.
Durch Gelegenheit kaufte einen Poſten

echt geklöppelter Spätzem, die
zu ſehr billigen Preiſen abgebe.

Hugo Harteng
(vorm. J. Schönlicht).

Zur Feſtbäckeret emofehle
feinſtes Föllnitzer

Weizenmehl
von anerkannt vorzüglichſter Backfähigkeit zu
billigſten Mühlenpreiſen, ſowie alle anderen
Backwaaren billigſt.

Roſinen von 20 Pf. an.
F. G. Kundt, Unteraltenburg.

ff. Petroleum ff.
a Liter 20 P.
Paul Zützkendorf,

Klempnermir., Markt 16

Deutsche Blumen- Seife
von der Leipziger Parfümerte, Leipzig,

iſt völlig neutral gehalten, und dürfte ihres
enorm billigen Preiſes wegen in keinem Haus
halte fehlen. à Packet mit 6 Stück 60 Pf. zu
haben bei A. Dongaenrhigaee.

sei tlusten, Heiserkeit
empfehle die ganz vorzüglichen

Euralyptus u. Zwiebelbonbons
v. Rod. Hoppe, Halle a/S. à Pack. 15 u. 25 Pf.

Carl erfarthn, Breiteſtraße tt.
NattentodGulkochende Hülſenfrüchte,

e e
vorzüglich gutgereinigte Limsen ind mehl

iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe bei
reiche Speiselknve oſſeln ſind zu haben

3 Män W. Vumke, Johannisſtr. 19.ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich für
Menſchen und Hausthiere. Zu haben inPacketen à 50 Pfg. und à 1 Mark. Allein n olzschuh 6,
verkauf in der Drogenhandlung von Ka en
Berger, Neumarkt 74 (gegenüber der langiährig geführte und beſte, anerkannte
Kirche) in Mersehbrarg- Qualität, empfieylt billigſt

Stammseidel
e rals ha ſende M ne sgeſchert er

e n u Gerger Klefcderstoſſe.
Wilh. Rössner, Oelgrube 7. Nen eingetroffen: Große Sendung ver

ſchiedene schwarze Cachemire und
Schulranzen, D. Schürzenstsége, ſowie großer Poſten

billige Faquards in allen Farben und
9vaner ha S gehe Aewant gut an empfehle ſolche alspaſſende Weihnachts

geſchenke.z Stulrauen und Shullaſchen Bertha Naumann,

Carl imtzel, Mavienstrasse Nr. La, part.

Caaprl Beauurm,
Meſſerſchmiedemeiſter,

Oelgrube Nr O,

empfiehlt eine reiche Auswahl

S der neuſten
Taſchenmeſſer. Trauchier
beſtecke, TiſchmneſſerundGabeln,

Zeſſerte und Oblmneſſer,
Scheeren, Kochmeſſer, Zacke
und Wiegemeſſer, Raſtrmeſſer,
Streichriemen, Zrod und Ge
müſehobel, Plätten, Löffel,
Fleiſchhackemaſchinen, Reibe

maſchinen, Wirthſchafts
waagen Küchenbeile, Pfefferund Zaßremühlen Schlittſchuhe

w.

empfiehlt

empfiehlt

beſten Halleſchen Honigkuchen,

auf 3 Mk. für 1,50 Mk. Zugabe,
gutes Chriſtbanmeonfeet

in ſehr großer Kuswahl,

Wilh. Rössmer, Oelgrube 7.
Gleichzeitig mache ein geehrtes Publikum

auf mein großes Lager von
ge ZFilderrahmen B

(ſehr villig) aufmerkſam und übernehne alle
V. Karims, Brühl 17. derartigen Aufträge zu Fabrikpreiſen. selhstgebackemes à Pfd. 80 Pf.

Evangeliſcher Bund.
Die ſtatutenmäßige General ver-

s a ma un un un g des hieſigen Zweigvereins
(Männerverſammlung) ſoll am

Zonnerstag den 15. Dezember.
abends 3 Ahr,

im oberen kleinen Saale des Tivoli
gehalten werden. Unſre Mitglieder werden
hierzu mit der Bitte um zahlreiche Betheiligung
ergebenſt eingeladen. Gäſte aus unſern evangel.
Gemeinden ſind willkommen. Tagesordnung
1) Jahresbericht. 2) Rechnungslegung. 3) Be
ſchlußfaſſung über Verwendung des Kaſſen
überſchuſſes. 4) Berathung über Vorlagen des
Central und Hauptvorſtandes.

Der Vorſtand. Teuchert.

Concert im Dom
Sonntag den 18. De;ember, 7 Ahr.,

zum Beſten der Armenküche
des Vaterländiſchen Frauen Vereins.
Zum Vortrag kommen Chöre von Prä

torius, Händel, J. W. Frank, Möhring und
Rungenhagen, geſungen vom Domchor, Spolo
geſänge von Händel, Bach und Laſſen, ſowie
Orgelſätze.

Programme, welche zugleich als Einlaß
karten gelten, koſten 20 Pf f. d. Schiff und
50 Pf. f. d. Hochaltar und ſind Sonnabend
und Sonntag bei den Herren Heuer (Wieſe
Nachfolger) und Welzel, Domplatz, zu haben.

Soehumanm.

Jm Saale
„Zur Reichskrone“.
Mittwoch den 14. Dezember,

abends s Uhr,humoriſtiſche dialektBorträge

von H. Bokdeil- Leipzig
im mecklenbrg. und im oſtpreuß. Platt, im
ſächſiſchen pfälziſchen, oberbayeriſchen, jüdiſchen,

im Berliner und im Leipziger Dialekt.
Eintrittskarten im Vorverkauf bei

Herrn F. W. Venneke (neben des „Reichs
krone“): nummerirter Sitzplatz 75 Pf., nicht

Winumm Sitzplatz 50 Pf., Schüler 40 Pf.
An der Abendkaſſe nummerirter Sitzplatz
o t nicht numm. Sitzplatz 70 Pf., Schüler
50 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Näheres die Programme.

Kaiſer Wilhelmshallen-
Theater.

Dienstag den 13. Dezember.
Benefiz für Paul Milbitz.

Unter Mitwirkung des geſammten Trowpeter
Corps des Thüring. Huſaren-Regmts. Nr. 12
unter perſönlicher Leitung des Stabstrompeters

Herrn W. Stützer.
Novitäten- Abend.
Mohe Sehule.

Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.
W.

Nur für den heutigen Tag gelöſte Bilkets
haben Gültigkeit. Hochachtungsvoll

die Direetion.
Se Allgemeiner Turnverein.

9 Mittwoch Abend Wrmn-
atunde für ſämmtliche

Riegen. Alle Turner müffen
zur Stelle ſein.

Der Turnwart.
Zur guten Quelle.

Morgen Mittwoch von 7 Uhr an Salz
Knochen F. Beyer.
Schöneberg s Reſtauration.

Heute Dienſtag Schlachtefeſt.
Cin Kind wird in gute Pflege ge

nommen
Neumarlkt 58, im Hofe links.

Ein junges, anſtändiges Mädchen, welches
Luſt hat das Schneidern zu erlernen, kann
ſich noch melden Seitenbentel 4, 1 Tr.

Für alle häuslichen Arbeiten ſuche ich ein
aunſtändiges fleißiges Mädchen.

Antritt am 15. Februar 1893.
Fran Lidäy Steckner,

Neumarktsthor Nr. 2.
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Auf die Auslagen in nſeres 6 Schanufenſtern

mirhen Aseh h h e

S

anarenlagers
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h

Merſeburg, an
Zu Weihnachtseinkämfen empfehle ich, wieF 27 in e e ſo auch in dieſem, meine großen

agerbestände inJ KKleicderstofem,
W Feinwand SchlafdeckenFettzenge, Farchentbettiücher,
J ZJandktücher, Zettdecken,

Aiſchtücher, Tiſchdecken,
K. öServietten, Reiſedecken, 3

See Lenlgeürzen eppicheet en Dulterkragen öbelſtoffe.Meine Preiſe ſind äußerſt billig, ſodaß ich mit den

ſelben von ſogenannten Weihnachts Ausverkäufen jederzeit 8

W Concurrire. W

nenReuvoch vorräthigen HerrenGarderoben

S verkanfe, ſoweit der Vorrath reicht, um damit nS rüäunmen, bedeutend unterm RKostenpreise.
S WinterUeberzieher reelle Waare, zu 10 MarK,

Reiſemäntel zu 14 Mark.
Zeſtellungen nach Maaß werden nach wie vor gut und

billigſt ansgeführt.
Stoſke reichhaltiges Lager, und gebe ſolche auch nach

l in Rl. Ritter tter8 W 13. Engel a 13.
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Beilage zu Nr. 246 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 13. Dezember 1892.

Parlamentariſches.
Ueber den Entwurf eines Auswan-

derungsgeſetzes fand nach der „Nationalztg.“
im Reichstagsgebäude eine Vorbeſprechung von Mit
gliedern aller Fractionen ſtatt, unter Zuziehung von
Sachverſtändigen aus Handel und Jnduſtrie. Die
allgemeine Anſchauung war, daß der Geſetzentwurf
in der vorgelegten Form unannehmbar ſei. Die
Umarbeitung in einer Reichstagscommiſſton nach der
Leſung im Plenum ſcheine unerläßlich.

Die Commiſſton des Reichstags nahm am
Sonnabend den Geſetzentwurf, wonach vom 1. April

1893 ab die geſetzliche Zeit in Deutſchland
die mittlere Sommerzeit des 15. Längengrades öſtlich
von Grenwich ſein ſoll, mit allen gegen die Stimme
des Ab. Brandenburg (Centr.) an; letzterer be
zweifelte die Competenz der Reichsgeſetzgebung. Den
ſonſtigen Bedenken gegen die Einführung der Ein
heitszeit glaubte die Commiſſton durch einen von dem
Abg. Moeller (natl.) beantragte Reſolution Rech
nung tragen zu können. Dieſelbe lautet: „Die
großen Unterſchiede zwiſchen mittlerer Ortszeit und
mitteleuropäiſcher Zeit für die im fernen Weſten und
Oſten des Reiches gelegenen Landestheile erheiſchen
die Möglichkeit, die in der Novelle zur Gewerbeord
nung vom 1. Juni 1891 e Zeitbeſtimmungen
für Beginn und Ende der Arbeitszeit auszugleichen,
ſofern dieſelben derart gleichmäßig verfrüht oder ver
ſpätet werden, daß die Dauer der Arbeitszeit nicht
dadurch verlängert wird. Der Reichstag erſucht dem
nach die verbündeten Regierungen, eine entſprechende
Abhülfe herbeizuführen.

Die „Nat.Zig.“ ſchreibt: „Jm Reichstage
beſteht Uebereinſtimmung einer großen Mehrheit
daruber, den erweiterten ſozialdemokratiſchantiſemi
tiſchen Antrag auf Unterbrechung des gegenwärtigen
Strafverfährens gegen Ahlwardt nicht, wie
es ſonſt geſchieht, ohne Weiteres anzunehmen, ſondern
der Geſchäftsordnungscommiſſton zu überweiſen.“
Soweit die freiſinnige Fractſon in Betracht
kommt, ſo hat dieſelbe ſich, wie uns mitgetheilt wird,
bereits dahin ſchlüſſig gemacht, daß kein Anlaß
vorliege, von der bisherigen Praxis, in ſolchen Fällen
ohne jede Rückſicht auf die Perſon die Einſtellung
eines ſchwebenden Strafverfahrens während der Seſ ſton

auf Grund des Art. 31 der Verfaſſung zu vperlangen,
jetzt abzuweichen. Sollte im Reichstage von anderer
Seite die Ueberweiſung eines etwaigen Antrags an
die Geſchäftsordnungscommiſſtion beantragt werden,
um die Frage einer eingehenden Erörterung zu unter
ziehen, ſo würde die freiſinnige Partei dem gleichwohl
nicht widerſprechen.

e

Provinz und Umgegend.
J Halle a. S., 10. Dez. Geſtern Morgen

6 Uhr fand man in der Bedürfnißanſtalt für
Männer im rothen Thurm auf dem Marktplatz einen
Mann todt vor. Derſelbe hat, nach den angeſtellten
Ermittelungen, auf der in dem Raume befindlichen,
nach dem Thurme führenden ſteilen Treppe genächtigt,
iſt im Schlafe von derſelben abgeſtürzt, mit dem
Kopfe auf irgend einen ſcharfen Gegenſtand aufge
ſchlagen und in Folge einer dabei erlittenen heftig
blutenden Verletzung (Schädelbruch) verſtorben. Da
man in dem bei ihm vorgefundenen Notizbuch den
Namen Ripſch, Glaſer von hier, verzeichnet fand, ſo
glaubte man es mit dieſem zu thun zu haben, es
ſtellte ſich aber ſpäter heraus, daß es der dem Trunke
zuneigende, unverheirathete Arbeiter Weißbrodt
von hier war, der einen ſo ſchnellen Tod erlitten.
Die Leiche wurde nach der Leichenhalle geſchafft.

g. Hälle, 11. Dez. Die „ActienMalzfabrik
Goldene Aue bei Roßleben a. Unſtrut“ erzielte im
Jahre 1891/92 bei einem Actienkapital von 400000
Mk. nach ca. 14000 Mk. Abſchreibungen einen Rein
gewinn von 51575 Mk.

Kottbus, 6. Dezember. Es dürfte nicht un
intereſſant ſein mitzutheilen, ſo wird einem Börſen
blatte aus unſerer Jnduſtrieſtadt geſchrieben, daß ein
großer Theil der Smyrna Teppiche für den
Sultan in Deutſchland, und zwar in Kottbus,
angefertigt wird. Die Fabriken in Smyrna ſind mit
Aufträgen meiſtens überhäuft und machen Zweigbe
ftellungen in Lyon. Die Fabriken in Lyon haben
ebenfalls Ueberhaufung an Arbeit, ſo daß nun die
Kottbuſer Teppichfabriken mit Beſtellungen verſehen
werden. Hier werden nach ſchwierigſten Muſtern
die Teppiche angefertigt, die von geſchickten Knüpfe
rinnen ſämmtlich mit der Hand ohne maſchinelle
Hilfe ausgeführt werden. In der gegenwärtigen
Saiſon ſind hieſige Fabriken mit bedeutenden Auf
trägen verſehen, ſo daß demnächſt eine große Menge

Kottbuſer Fabrikats als SmyrnaTeppiche, die den
echten auch überhaupt in keiner Beziehung nachſtehen,
in den Palaſt des Sultans nach der Türkei wandern.

Koburg, 9, Dez. Am Mittwoch wurde der

e e

auf der Wanderſchaft begriffene Brauer Popp aus
Prächting auf der Landſtrecke erfroren aufgefunden.

Artern, 9. Dez. Nachdem die hieſigen ſtädti
ſchen Behörden die Anlage einer elektriſchen Be
leuchtung für die Stadt genehmigt haben, iſt die
Ausführung derſelben der Firma Siemens Halske
in Berlin übertragen worden. Am 20. d. M. ſoll
die Beleuchtung in Betrieb geſetzt werden. Dieſelbe
wird für 300 Lampen eingerichtet.

Naumburg, 9. Dez. Hier hat ſich nach dem
Vorbilde größerer Städte zur Vertretung der Inter
eſſen des ſtädtiſchen Grundbeſttzes ein Hausbeſitzer
verein gebildet.

t Staßfurt, 11. Dez. Für die Weltaus-
ſtellung in Chicago hat das KaliSyndikat auf
Ludwig I. (RiebeckSchacht) einen weißrothen Sal z
koloß in Form eines 2,25 m hohen achtkantigen
Obelisken, umgeben von vier 1,25 w hohen
kleineren Obelisken, herſtellen laſſen. Als Unterſatz
für das Ganze dient ein maſſtver Eichentiſch. Das
Ausſtellungsobject ſoll baldigſt abgeſandt werden.
Das Schauſtück iſt durch Steinmetzmeiſter Rhode hier
bearbeitet.

Auch in Erfurt ſind, wie vom 11. d. M. von
dort geſchrieben wird, in den letzten Wochen falſche
50-Pfennigſtücke in Verkehr gebracht worden.
Die Stücke tragen die Jahreszahlen 1876 bezw.
1877. Der Falſchmünzer iſt jetzt in einem fremden
Arbeiter ermittelt, der ſeit kurzem dort in Schlafſtelle
war. Mit einem Genoſſen hatte derſelbe dort die
Prägerei betrieben. Der Hauptſchuldige hatte ſich
der Verhaftung vorläufig durch die Flucht entzogen

Aus Bad Schmiebeberg (Bez. Halle)
11. Dez. wird von einem beklagenswerthen Unglücks
fall berichtet, durch den eine dortige Familie in
Trauer verſetzt worden iſt. Jn der Wohnung des
Kaufmanns Schuckelt hatte der 10 jährige Sohn
ſich eines Revolvers bemächtigt; durch einen Schuß
wurden die erſchreckten Eltern in ein Zimmer gerufen,
in dem ſich der Knabe mit einem jüngeren Kinde
befand. Durch einen Schuß in die Stirn getroffen
lag das jüngere Kind am Boden. Die Schußwaffe

befand ſich ſonſt ſtets in verſchloſſenem Zimmer, nur
infolge einer Veränderung in der Wohnung hatten
die Kinder Zutritt zu dieſem Zimmer erlangt.
e

Lsealnachrichten.

Merſeburg, den 13. Dezember 1892.
Es waren Zweifel darüber entſtanden, wie bei

Feſtſetzung der Penſionen von Lehrern an
höheren Unterrichts anſtalten das von dieſen
abgeleiſtete Probejahr zu berechnen iſt, insbeſondere,
welcher Tag bei den allgemein zur Bezeichnung des
Beginns des Probejahres gebräuchlichen Zeitbenen
nungen, „Oſtern u. ſ. w.“, der Berechnung der
penſtonsfähigen Dienſtzeit zu Grunde zu legen iſt.
Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens
hat deshalb der Kultusminiſter im Einverſtänd
niſſe mit dem Finanzminiſter beſtimmt, daß bei Feſt
ſtellung der penſtonsfähigen Dienſtzeit das mit einem
Schuljahre zuſammenfallende Probejahr unabhängig
von ſeiner thatſächlichen Dauer als volles Dienſt
jahr anzurechnen iſt, gleichviel ob daſſelbe je nach
der Lage zweier auf einander folgenden Oſterfeſte
einige Tage mehr oder weniger als den Zeitraum
eines Kalenderjahres umfaßt hat.

Unſer Magiſtrat wird vorausſichtlich in nächſter
Zeit mit Bewerbungen um die zum 1. Januar n. J.
frei werdende Küſterſtelle an hieſtger St. Maximi
kirche überfluthet werden, da das Einkommen dieſer
Stelle in einem Halleſchen Blatte (ſtatt 1500) mit
ca. 15 000 Mk. angegeben iſt. Glücklicher Küſter!

Jn dieſen Tagen bot in einem hieſigen Gaſt
hofe ein Fremder den am Abend verſammelten Stamm
gäſten ein ausgezeichnetes Putzwafſer an und
nahm, um die Anweſenden von der Vortrefflichkeit
ſeines Fabrikats zu überzeugen, ſofort an ſich dar
bietenden Knöpfen und metallenen Geräthen c. ein
Probeputzen vor, das alle Erwartungen übertraf.
Natürlich gingen nun die Fläſchchen mit dem famoſen
Reinigungsmittel reißend ab und der Fremde begab
ſich, als Alles verſorgt war, in eine nahegelegene
Reſtauration, um dort das flotte Geſchäft forkzu
ſetzen. Zu ſeinem Unglück fiel er hier, noch ehe er
recht im Zuge war, einem unſerer Polizeiſergeanten in
die Hände, der ihm wegen Gewerbebetriebes ohne
Gewerbeſchein ein vorlaäufiges Unterkommen im
Rathshofe anwies. Am andern Morgen ſtellte ſich
heraus, daß man mit dem Fremden, einem ſtellenloſen
Kellner, einen recht guten Fang gemacht. Die Eigen
thümer derjenigen Sachen, an denen derſelbe ſein
Probeputzen vollzogen hatte, kamen nämlich voll Ent
rüſtung in den Gaſthof gelaufen, da das harmlofe
Putzwaſſer ſich als eine ſcharf ätzende Säure entpuppte,
welche die damit berührten Gegenſtände über Nacht
totgl zerſreſſen hatte. Der freche Patron wird in

folgedeſſen auch noch eine Anklage wegen Betrugs zu
gewärtigen haben.

(Theater) Auf die heute ſtattfindende
Benefizvorſtellung unſeres beliebten Paul
Milbitz machen wir im Intereſſe des wackeren
Künſtlers hier nochmals beſonders aufmerkſam. Die
zur Aufführung gelangende Novität „Hohe Schule
hat fich überall als zugkräftig bewährt; es iſt ein
Luſtſpiel im wahren Sinne des Wortes und wird
ſich gewiß auch hier großer Sympathie erfreuen. Da
Herr Stabstrompeter Stutzer bereitwilligſt ſeine
Unterſtützung zugeſagt hat, ſo dürfte auch nach dieſer
Richtung hin der Abend ein recht genußreicher werden.
Wir wünſchen dem Benefizianten ein recht volles
Haus als Anerkennung für ſein redliches Bemühen,
uns Gutes zu bieten. Mögen dieſe Zeilen dazu

beitragen. t
Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Lützen, 12. Dez. Das Conſulat Lützen der

Allgemeinen Radfahrer- Union veranſtaltet
am 15, Januar n. J. ein Saalfeſt (Kunſtfahr
abend) mit anſchließendem Ball. Die erſten Kunſt
fahrer Deutſchlands werden an dieſem Abend auf
treten und verſpricht dieſes Sportsfeſt, welches das
erſte in den Mauern unſerer Stadt iſt, einen groß
artigen Verlauf zu nehmen. Auch der berühmte
Meiſterſchaftsfahrer von Europa im Kunſtfahren, Herr
Paul Erbrecht hat ſein Kommen zugeſagt.

Mücheln, 11. Dez. Heute früh 2 Uhr
wurden die Bewohner unſerer Stadt durch Feuer
rufe geweckt. Es ſtand eine mit Getreide gefüllte
Scheune des Ritterguts Jöbigker in Flammen, und
konnte wegen der großen Hitze ein Weitergreifen der
ſelken auf die angrenzenden wie auch auf die in der
Nähe liegenden Wohnhäuſer nur mit bedeutenden
Anſtrengungen verhindert werden. Die Urſache der
Entſtehung des Feuers iſt noch unbekannt.

S Schafſtädt, 10. Dez. Der hieſige Gaſthof
zum „Prinz von Preußen“ iſt dieſer Tage für
51 000 Mk. in den Beſitz der Brauereiſirma E. Ber
ger Merſeburg übergegangen. Der ſeitherige Jn
haber hat ſich einen Auszug im jährlichen Betrage
von 1200 Mk. ausbedungen.

s Am Mittwoch vor. Woche fand in Crumpa
der feſtliche Einzug des neuen Pfarrers,
Herrn Paſtor Schuſter, unter ſtarker Betheiligung
dex Gemeinde und Schule ſtatt. Zum Abend war
ein Ehrenmahl und in beiden Gaſthöfen Bälle ver
anſtaltet.

Freyburg, 11. Dez. Bei Abräumungsarbeiten
in der Landwirth Reifert'ſchen Sandgrube an der
Hennenſtraße wurde geſtern wiederum, wie ſchon öfter,
eine vorgeſchichtliche Grabſtätte blosgelegt.
Etwa m tief ſtießen die Arbeiter auf zwei größere
Kalkſteinplatten, deren Ecken wiederum von kleinern
Steinblöcken den ſog. Wächtern markirt waren.
Nach Wegräumung derſelben fanden ſich zahlreiche
Gebeine von Menſchen, zum Theil verkohlt, Feuer
ſteine und vier gehenkelte Urnen verſchiedener Arbeit,
von denen leider die zwei größern beim Herausheben
zerbrachen.

v mmVermiſchtes.
(VierfacheHinrichtung.) Jn Louisville, Kentuckh,

wurden am 9. d. vier Mörder, zwei Farbige und zwei Weiße, ge
hängt. Ein und derſelbe Strick verband die vier Galgen, ſodaß
alle vier Delinquenten gleichzeitig den Tod erlitten. Zwei
von den Hingerichteten haben ihre Frau ermordet.

Die Mafia in Nordamerikal) Es wurde ſchon
vor einigen Tagen von den größten Tagesblättern erwähnt,
daß der italieniſche Geheimbund der Mafia in Nordamerila
ſein mörderiſches Unweſen beginne. Heute meldet man aus
Neworleans, daß in der St. James-Grafſchaft Jtaliener,
wahrſcheinlich Mitglieder der Mafia, wiederum drei Perſonen
ermordet haben. Bis jetzt iſt noch niemand verhaftet worden.

Eiſenbahnzuſammenſtöße.) Der Nachtſchnell
zug Brüſſel Paris ſtieß am Freitag bei der Ausfahrt aus
dem Brüſſeler Südbahnhof auf einen Laſtzug. Vier Wagen
wurden zertrümmert, 9 Perſonen verwundet, darunter 5
ſchwer. Auf der oberſchleſiſchen Station Beuthen ſtießen
am Sonnabend zwei Güterzüge zuſammen. Perſonen
wurden nicht verletzt, die Maſchine und ſechs Wagen wurden
beſchädigt.

GFrinz Karl von Bayern.) Wir erwähnten ſchor
das neuliche Verſchwinden des achtzehnjährigen Prinzen aus
München. Wie ſich jetzt herausſtellt, wollte der junge Mann,
welcher als Lieutenant der Armee angehört, der ſtrengen
Ueberwachung entfliehen und zur See gehen. Er benutzte
die Abweſenheit ſeines Vaters und ſeines Großvaters, des
Prinzregenten, die beide im Speſſart jagten, und fuhr nach
Regensburg, wo er beim Grafen Holnſtein Geld zur Reiſe
nach Hamburg zu erhalten hoffte. Der Graf aber hielt den
Prinzen feſt und lieferte ihn dem Vater aus. Zur Strafe,
ſo ſchreibt man einem Wiener Blatte, mußte der abenteuer-
luſtige Prinz Karl aus dem Regimente ausſcheiden, dem er
als Offizier angehörte.

Gom Erdboden verſchlungen.) Jn der
Mitte der Toledoſtraße in Neapel öffnete ſich am Donners
tag der Erdboden und verſchlang zwei gerade paſſirende
Männer.

Vermächtniß.) Werner v. Siemens hat ein
ſehr bedeutendes Kapital man ſpricht von 500000 Mk.

zur Stiftung einer Jnvalidenkaſſe für ſeine Arbeiter
ausgeſetzt und hierzu die Summen veſtimmt, die ans dem



Vermelchintß ſeines in London vekſtorbetzeti Bruders ihm Zu

gefallen ſind.
Eine Säbelaffatre) meldet die „Frkf. Ztg. aus

Freiburg i. Br. Der noch ſehr junge Lieutenant Neumann
kam im Kaffeehauſe „zum Kopf“ mit Unteroffizieren in
Differenzen, die während des Conzertes an ihm vorbeigingen,
ohne „umgeſchnallt“ zu haben. Nach dem Conzert ergriff
das Publikum gegen den Lieutenant Partei, der dann an
geblich blank gezogen haben und entwaffnet worden ſein ſoll.
Eine herbeigeeilte Militärpatrouille befreite ihn. Wegen des
Vorfalles wurde ein Unteroffizier in Unterſuchungshaſt ab
geführt. Ein Regimentsbeſehl, wonach die Leute ſelbſt in
Wirthſchaften umgeſchnallt haben müſſen, konnte bisher nicht

aufgefunden werden.
(Neber die letzten Hofjagden im Sauparke

bei Springe) entnehmen wir einem Berichte des „Hannov.
Courier“: An der Chauſſee, die vom Jagdſchloſſe zur Holz
mühle führt, hatte an der Stelle, wo links der Weg in das
übrigens recht geräumige Jagen abzweigte, die
Jägerei Ausſtellung genommen und begrüßte den oberſten
Jagdherrn mit dem harmoniſch durch den Wald klingenden
„Fürſtengruß“. Nachdem dann die Jagdtheilnehmer im
Ganzen 31 ihre Stände eingenommen die erſten vier
der Kaiſer, Prinz Ludwig, Prinz Albrecht und Prinz
Heinrich wurde die Jagd angeblaſen und gleich darauf
ſiel auch ſchon der erſte Schuß vom Stande des Kaiſers.
Nun wechſelten grobe Sauen und Friſchlinge, hochgeweihte
Rothhirſche und Damwild in bunter Folge durch die Linie
der Schützen, und in das Knallen der Büchſenſchüſſe, die
donnernd am Bergrücken des Sauparkes wiederhallten,
miſchten ſich melodiſche Waldhornſignale, das lang gezogene
„Horridoh“ nnd „Huh, Süh“ des Rüdemannes und das
wüthende Gebell der Hunde aus der Findermeute, von denen
etwa ein Dutzend in die Treiberlinie mitgenommen war.
Der Kaiſer war vom Jagdglücke nicht ſo begünſtigt wie ſonſt
wohl, doch ſtreckte er bekanntlich ein ausgezeichneter
Schütze trotzdem zehn grobe Sauen und einen ſtattlichen
Schaufler; ganz beſonders war Diana dem Prinzen Albrecht
hold, deſſen Strecke, außer von ſechs Sauen, von mehreren
kapitalen Hirſchen und ſonſtigen Stücken Rothwild geziert
wurde auch Prinz. Ludwig von Bayern, Prinz Heinrich,
Prinz Ferdinand zu Schleswig HolſteinSonderburg Glücks
burg und mehrere andere Herren hatten anſehnliche Strecken
aufzuweiſen. Jm Ganzen waren gegen 70 grobe Sauen
und 30 Friſchlinge, 28 Stück Rothwild und 18 Stück Dam
wild dem tödtlichen Blei zum Opfer gefallen, als gegen

Uhr langgezogene Hornſignale den Abbruch der Jagd ver
kündeten. Der Kaiſer nahm ſeine eigene Strecke und die
ſeiner Nachbarn mit großem Intereſſe in Augenſchein und
ſchritt dann, ohne von dem mitgenommenen Wagen Gebrauch
zu machen, nach dem Jagdſchloſſe zurück. Hier beſchloß eine
um 7 Uhr beginnende Abendtafel den erſten Jagdtag.

(Ein hübſcher Fund.) Ein Bauer in Bergtheim
bei Würzburg fand in einem von ihm gekauften Hauſe, das

wegen Ermordung ſeines Beſitzers zur Verſteigerung kam,
einen Centner und ſieben Pfund alte Kronenthaler im Keller
vergraben und verkaufte das Pfund zu 48 Mk.

(Probates Mittel.) Jn der Schweiz konnte
man ſeit einigen Jahren beobachten, daß die Rekruten aus
dem Kanton Unterwalden in jeder Beziehung eine
beſſere Schulbildung genoſſen hatten, als die Ausgehobenen
aus allen Theilen des Bundesſtaates. Ein Aargauer Blatt
giebt nun für dieſe auffallende Thatſache folgende einfache

e e

Anzeige. Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 5. bis 11. Dezember 1892.

Eheſchließungen: der Trompeter Ernſt

Erklärung Die Madchek bot Unterbalbelt haben eineti
Bund geſchloſſen und den feierlichen Schwur gethan, mit
keinem „Bua'n“ zu tanzen, der nicht nachzuweiſen imſtande
iſt, daß er leſen, rechnen und ſchreiben kann.

(Vom Feldzug in Dahomey.) Paris, 6, Dez.
Ein Berichterſtatter des „Temps“, der geſtern in Bordeanx
der Ausſchiffung der aus Dahomeh kommenden Verwundeten
beigewohnt hat, erzählt hierüber u. A. Alle Heimgekehrten,
kravk und geneſen, ſprachen ihr Bedauern aus, den Feldzug
nicht fortgeſetzt zu haben. Alle loben die Tapferkeit der
Soldaten Behanzin's; ſie erwarteten nicht, bei den Negern ſo
viel Tapferkeit zu ſinden: „Sie haben uns zu ſchaffen ge
macht, aber ſie haben es theiter bezahlt.“ Einige der Heim
gekehrten, die bis Cang gegangen ſind, machen Mittheilungen
über die Amazonen; „Sie ſeien ganz jung und ziemlich
hübſch; leichtbekleidet, aber gut ausgerüſtet. Sie ſtacheln
ſich durch wildes Geſchrei zum Kampfe an. Wir haben eine
von ihnen erſchießen müſſen, die ſich nicht ergeben wollte
ſie war noch nicht 18 Jahre alt.“ Ein Correſpondent des
„Gaulois“ erwähnt ebenfalls die Amazonen: Sie ſind“,
erzählt ein Oſſizier, „wie die Männer, außerordentlich tapfer,
gut geführt, gut disziplinirt. Ich weiß nicht, wer ſie im Waffen
handwerk geſchult hat, aber der hat ſie nicht beſtohlen. Ich habe
in den Blättern von Belgiern und Deutſchen geleſen, die
der General Dodds habe erſchießen laſſen. Davon iſt nichts
zu meiner Kenntniß gekommen. Aber ich weiß, daß ſie mit
WincheſterRepetirgewehren bewaffnet waren und daß ihre
Kanonen und ihr Pulver von franzöſiſchen Häuſern herrührtev.
Wir haben Pulverkiſten mit der franzöſiſchen Staatsmarke
gefunden. Das Lebelgewehr hat ſie in eine unſagbare Be
ſtürzung verſeht; den größten Schrecken verurſachte bei ihnen
die durchaus wahrhafte Geſchichte von der Lebelkugel, die
einen Baum durchbohrte und 6 dahinter verſteckte Neger
tödtete. Glücklicherweiſe hatten ſie nur Wincheſter-Gewehre,
ſonſt ſtünde es ſchlecht um mich.“

(Die Soldatenſchachtel.) Aus Regensburg
wird berichtet: Ein Dienſtmädchen will ſeinem Schatz, der
zum Militär einberufen wurde, ein Zeichen der Liebe ſpenden.
Die beſten Biſſen werden deshalb in eine Schachtel verpackt.
Die holde Küchenfee hat aus ihrer Praxis Kenntniß davon,
daß die portofreien Soldatenbriefe mit dem Vermerk
„Soldatenbrief, eigene Angelegenheit des Empfängers“ ver
ſehen ſein müſſen, doch für die Adreſſe des Gepäckſtückes
weiß ſie keinen Rath. Sie bittet deshalb eine Freundin
um Beſcheid und adreſſirt auf Grund der empfangenen Be
lehrung das Packet wie folgt. „Abſenderin Anna Schmalz
huber, Soldatenſchachtel, eigene Angelegenheit des Empfängers,
an den Soldaten N. in N.“

(Verbotene Sonntagsbälle.) Die großherzoglich
oldenburgiſche Regierung hat für das „Fürſtenthum Lübeck“
die Abhaltung von Bällen an Sonntagen verboten, auch
wenn dieſelben von Vereinen veranſtaltet werden. In der
Bevölkerung herrſcht darob große Erregung. Eine Ab
ordnung will beim Großherzog direkt gegen dieſe Verfügung
vorſtellig werden.

Vom polniſchen Aufſtaunde 1863.) Jn dem
etwa eine Quadratmeile großen Amalmaſee auf ruſſiſchem
Grenzgebiet iſt, wie der „Danz. Ztg.“ geſchrieben wird, der
Waſſerſpiegel um einen Meter geſunken. Danach bemerkten
am Sonntag Schilf erntende Anwohner einzelne aus dem
Waſſer hervorragende Rädertheile.
ſtellte man feſt, daß ſie zu Kanonen gehörten. Auf die An
zeige bei der Behörde erſchien ein ruſſiſches Militäreommado

Bei näherem Nachſehen

Holz Anrtion.

aus Mariampol; der See Würde genau abgeſucht und bet
dieſer Gelegenheit konnten elf Kanonen und mehrere hundert
Gewehre aus Sumpf und Moder ans Tageslicht befördert
werden. Es ſind dies Waffen, die nach Niederſchlagung
des polniſchen Aufſtandes im Jahre 1863 verſenkt wurden

Gerichtsverhandlungers.
Bernburg, 10. Dez. Die hieſige Strafkammer

verhängte eine empſindliche Strafe gegen gewiſſenloſe
Fleiſcher. Eines ſchamloſen Betrugs angeklagt erſchienen
die Fleiſchermeiſter Wilh. Hennig und Friedr. Naumann
von hier vor Gericht. Die Angeklagten gehen gemeinſchafſtlich
auf den Viehhandel aus und ſchlachten das gekaufte Vieh.
Dies thaten ſie auch in Bezug auf eine dem Landwirth
Müller in Reppichau abgekaufte Kuh. Da letztere, wie
ihnen bekannt, krank war, erſtanden ſie dieſelbe für nur 90
Mark und ſchlachteten ſie im Hauſe Naumann's, nicht im
ſtädtiſchen Schlachthofe. Das Kuhßfleiſch vertrieben ſie in
Form von Würſten, Saucischen ec. an ihre Kundſchaft.
Nachdem ſie das kranke Fleiſch voll verwerthet, gingen ſie zu
dem Verkäufer der Kuh und machten denſelben glauben, die
Kuh ſei im Schlachthofe beanſtandet and infolgedeſſen der
Abdeckerei übergeben worden. Sie veranlaßten denſelben
dadurch das Kaufgeld wieder herauszugeben. Der betrogene
Landwirth ſpürte aber der Sache nach und erſtattete nach
Ermittelung des Sachverhaltes Anzeige. Wegen dieſes Be
truges und angeſichts der empbörenden Thatſache, daß nach
dem vor Gericht abgegebenen Sachverſtändigen Gutachten die
Lunge der Kuh auf Tuberkuloſe deutete, verurtheilte das
Gericht die Angeklagten zu je 6 Monaten Gefängniß
und 200 Mark Geldſtrafe, bezw. zu 1 weitern Monat Ge
fängniß und zweijährigem Ehrverluſt. Außerdem ſoll auf
Koſten der Verurtheilten die Veröffentlichung dieſes Urtheils
in drei Bernburger Zeitungen erfolgen. Die Stagatsanwalt
ſchaft hatte 1 Jahr 2 Monate Gefängniß und 1000 Mark
Geldſtrafe beantragt.

Breslau, 7. Dez. Das Schwurgericht verurtheilte
den Tiſchlergeſellen Valentin Kos ziol aus Neu Mittel
walde, der die Wittwe Luiſe Braun in einem Walde ver
gewaltigt, verwundet und dann in eine Grube geworfen hatte,
wo ſie exſt nach drei Tagen noch lebend aufgefunden wurde,
zum höchſten zuläſſigen Strafmaaß von 15 Jahren Zuchthaus.
re Einzelſtrafen hätten zuſammen 30 Jahre Zuchthaus be
ragen.

BorsſenBertehte.
Halle, 10. Dezbr. Bericht über Stroh und Hen,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
1,75——2,60 Mk. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,00
Mk., Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenheu 350—4,00
Mark. Kleeheu 4,20 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk

e

BallSeidenſtoſſe von 75 Pfg. bis 18,6
per Meter ſowie ſchwarte, weiße und
farbige Seidenſtoffe von 75 Pfg. bis Mk.
13,65 per Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert,
Damaſte e. (ca 240 verſch. Qual. und 2000 verſch Farben,
Deſſins c.) Vorko- und zollfrei. Muſter umgehend.

Sejden Fabrik G. Henneberg (Kk. u. K. IIotl.), Zürich

c

Fr. v. Kroſigk 20 Mk. Fr. Giebenrath 3 Mk
Frl. Zſchetzſchingck 5. Mk. Frau Oberſorſt
meiſter Müller 15 Mk Frl. Schraube 6 Mk.;

Für n Theil übernimmt die Redaction
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Alfred Curt, S. des

Sergeanten im Kgl. Thüring. HuſarenRegmt.
Nr. 12 Pinkert; Paul Guſtav Hermann, S.
des Schuhmachers Jonitz. Getrauet: der
Trompeter Unteroſſizier im Königl Thüring.
HuſarenRegmt. Nr. 12. E. A. E. Heß hier
mit Frau C. B. A geb. Trinks, der Lohnkellner
F. B. Götte mit Frau E. M. geb. Stange hier.

Stadt. Getauft: Sophie Katharina
Anna, Tochter des Diaconus Schollmeyer;
Karl Otio, Sohn des Muſikus Berndt Max
Karl Bruno, Sohn des Bierhändlers Mähnert
D Beerdigt: den 8. Dezember der Hand
arbeiter Rentzſch; den 10. die zweite T. des
Schneidermſtrs. Wehner; der Handarb. Küntzel;
den 12. der einzige S. des Reſtaurateurs
Hubold.

Stadtkirche. Donnerstag, abends 7
Uhr, Gottesdienſt. Paſtor Werther

Neumarkt. Vaecat.
Altenburg. Getauft: Marie Auguſte

Louiſe, T. des Formers Klotz.

Solsbibliochek. gehe vRathhaus.

Statt jeder beſonderen Anzeige.

Heute ſrüh 3 Uhr entſchlief ſanft in
Halle an den Folgen einer ſchweren
Hperation, verſehen mit den Sterbe
ſakramenten der kath. Kirche, meine ge
liebte gute Mutter, unſere liebe Groß
mutter, Schweſter und Tante, die ver
wittwete Frau Landgerichtsräthin

Margaretha Rremer
geborene Heinen,

im Alter von 64 Jahren.
Merſeburg, den l. Dezember 1892.

Jm Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Frau Proviantamts Rendant

J. BeKert.
Die Beerdigung findet ſtatt am

Mittwoch den 14. Dezember, nachmittags
Uhr, von der Leichenhalle des Stadt

tirchhofes aus.

Auguſt Eduard Heß mit Clara Bertha Anna
Trinks, Unteraltenburg 61; der Lohnkellner
Friedrich Bruno Götte mit Emilie Marie
tange, Steinſtr. 3.

Geboren: dem Schneider Lange ein S.,
Neumarkt 10; dem Handarb. Tauche ein S.,
Amtshäuſer 3; dem Schmied Lippold ein S.,
Sand 13; dem Bierverleger Napierala ein S,
Hirtenſtr. 1; dem Kaufmann Schäfer eine T,
Neumarkt 66; ein unehel. S.; dem Arbeiter
Bauer eine T, Oelgrube 22; dem Dreher
Bauer ein S., Steinſtr. 9; dem Schriftſetzer
Zoberbier ein S., Oberaltenburg 13; dem
Kupferſchmied Langbein eine T, Friedrichſtr. 7.

Geſtorben: der Handarb. Rentzſch, 69 J.,
ſtädtiſches Krankentaus; des Schneidermeiſters
Wehner T., 22 J. Sand 1 der Handarb.
Küntzel, 30 J., Weißenfelſer Str. 12 des
Reſtaurateurs Hubold S, 1 J., gr. Sirti
ſſraße. 14

l

Verſteigerung.
Mittwoch den 14. d. M. vormittags

Uhr, verſteigere ich im Castmeo hier
ſelbſt freiwillig

1 Poſten Wollwagaren, als
Zerrenweſten, Mützchen,
potten u. ſ. w., ſowie mehrere
Zerrenkleidungsſtüche, darunter
einige Winterüberzieher, Reiſe
röcke, ferner 1 Poſten Schürzen,
Tücher, Zlonſen u. ſ. w.

Merſeburg, den 12. Dezember 1892.
Wawmelamüte, Gerichtsvollzieher.

Metallwaaren-
GeſchäftsVerkauf.
Ein in ſlottem Betriebe befindliches,

I kleineres Metallwaaren-Geschäft
ſpee. Anfertigung von Manometern,

Dampfkeſſelarmaturen
7000 Mk. zu verkanfen durch

iſt für

Rindeisch SwierczynsKküä,
Weißenfels, Gr. Kalandſtr. 17.

Ein ſtarker Fracht- und
ein leichter Renn Schlitten

r ſind billig zu verkaufen
WMerſeburg, Neumarkt Nr. 62.

e

Redachen,

Za

Donnerstag den RezI Uhr vormzittags, ſollen
ca. 0 Haufen meiſt hartes Brennholz
meiſtbietend verkauft werden. Sammelplatz:
Scheuke in Löpitz.

Löſſen, den 9. Dezember 1892
Banaberg-

8 G Gr. W es en en ans el
9409 Cer. Wellen

beſter Qualität, zu 4 Mk. pro Ctr. ab
R Hof. hat noch abzugeben (Nr. 3412

Rittergut Unterhof zu Zöſchen
8 (an der Merſeburg Leipziger Chauſſee).

W JGrößere Poſten Roggenſtroh
(Maſchinendruſch) kauft und zahlt die höchſten
Tagespreiſe Stegunuumci ev felel,

ſelſchneiderei mit Dampfbetrieb,
Wulfen (Anhalt).

Ein Paar Schlachte
ſchweine ſtehen zu verkaufen

Venenien Nr. 3.
Ein Paar große Läufer
ſchweine ſtehen zum Verkauf

Lauchſtädter Str.

I Accordzither
iſt zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.
zu erfragen.

Mark
i e les r Rbher a Nerſehne

v. K. 10 Mk Fr. M. Blancke 20 Mk. Herr
Paſtor Teuchert 3 Mk.; Hr. Hauptmann Gesky
5 Mk Fr. v. Hinckeldey 6 Mk. Fr. Buch
händler Stollberg 10 Mk. Fr. v. Werthern
6 Mk. Hr. Bauunternehmer Graul 1 Fuhre
Brennholz Hr. Stadtrath Berger 25 Centner
Kartoffeln.
Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins

Porläuſige Anzeige.
Jm Saale der

Kaiſer WilhelmsHalle.
Mittwoch und Donnerstag, den 14.

nd 15. Hezeber
Gaſtſpiel d. OriginalSpeeialitäten
Geſellſchaft vom Vietoria Theater

zu Halle.
Alles Nähere die morgende Anzeige.

W. Voigt.
Preußiſcher Beamtenverein.

Zu den humoriſtiſchen Dialekt- Vorträgen
des Herrn VReKeclesl am Mittwoch Abend
Einlaßkarten zu 40 Pf. und 30 Pf. bei
Herrn F. W. Benneke.

Wer Wovrstamäl.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 4. bis mit 10. Dezember 1892.

Han skauf Ge uch Weizen, pr. 100 Kl. 15,60 bis 1440 Mk.
4 2 RWoggen, do. 14,10 bis 12,60Ein Was mit Garten in kl. Stadt d e e

oder auf dem Lande, für eine Familie San v u e
paſſend, wird durch uns zu kaufen geſucht. Linſen do bis
Rindfſleisch Swiereczymnsköä, rege 19 bis 16,HypothekenAſſecnranz u. Commiſſions Kartoffeln. do. 5,— bis 4,50

c s Rindfleiſch (von der Keule)9 3 7geſchäft, e Gr. Kalandſtr. 17. 8 z 140 bis 1,50
auchſfleiſch, pro Kilo 1,80 bis 1,20jHausVermtethung. Schweinefleiſch do. 140 bis 130

Ein freundlich gelegenes Wohnhaus im Schöpſenfleiſch, do. 1,40 bis 1,30
Hofe mit allem Zubehbr iſt für 150 Mk. zu Kalbſleiſch, do. 1,30 bis 1,20
vermiethen und per 1. Januar zu beziehen Butter, do. 2,80 bis 2,40

Weißzenfelſer Str. 9, im Hofe links Eier, pro Schock S,60 bis 5,20
An ver Geiſel 2 iſt die 2. Etage zu e 100 Kilo S i

vermiethen, ſofort oder ſpäter zu beziehen. Stroh, S. s bis
Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 4. bis mit 10. Dezember 1892

pro Stück 10,50 bis 15, Mk.
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